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periodnrD menstrualem Manilius neglexit, quae eum lunae modie
cobaeret) " .. Talb b' eVHxuO'laialb napa TWV ev rabeipOlO;;
nu8E0'8al <IJ11l1t (Posidonius) Aejov-rwv WC:; KaTtl 8eplVao;; TpOntlO;;
/laAIO'm auEOIVTO Kat a\ &VIXXWp~l1elC; Kat IX} tmßlil1€l~. Deinde
Posidonius aecessus ct recessus aestunm conieit a solstitio
aestivo usque ad aequinoctium auctumnale minui, angeri autem

.nsque ad solstitium brumale, turn rursus minui usque ad aequi-
noctium vernale, augel'i lUltem usque ad solstitium aestivum 1.

Hoc est, quod Manilius (v. 92) dixit: anni spatio Phoebum
comitata volantem, atque nune demum perspieuum fit, quid
sibi velit illud comitari, eum appareat poetam Romanum
aestl1um aecessus I'eeessusque vehementiam augeri et minui,
pront sol circuUs solstitialibus appropinquet aut ab Hs recedat,
demonstral'e studuisse. Porro ut PosidonH vel'ba docent, se·
ditio sidere lunae mota aestuum accessum significat, CUiU8
lunae motus, sive ad medium caelum ascendentiR sive ud imum
deseendentis, causa esse dieitur. Seditio autem dive1'SO .,ti­
mulata 'i'eCe88U aestuum recessum indicare videtur, qnem luna
a mel'idiano recedens efficit. Sed periodi menstruae nullarn
l\faniJius mentionem fecit, neque ex eins versibus taUs sententia
eHei potest, qualis ad mam periodum referatur. Posidoniu8
enim ostendit (Sb'aho In 174 initio) aestus (mtAlppOlct<;;) nova
et plena luna esse maximos, h. e. cum sol et luna in coo­
iunetione aut oppositione versantUl', sed huius sententiae nec
vola nee vestigium apud Manilium invenil'i potest. Versus
igitUl' supra laudatos sie vertere Get'manice velim: <so bewegt
der Himmel das Meer und lässt es ti.ber die Erde strömen
und wieder zUl'ücldliesseo. Und dicse Bewegung des Ozeans
wird bald vom (aufsteigenden d. h. zur oberen oder uoteren
Kulmination steigenden) Monde, bald von einem entgegen­
gesetzten Stachel des zUl'ückgebenden (vom Meridian absteigen­
den) Mondes verursacht, bald begleitet sie im Laufe des Jahres
die Sonne auf ihrer Bahn', Voluit Mauilius rationes aestuum
accessus recessusque atque aestuum maximorum reddere, nihil
amplius.

Groningen (Niedel·lande). J. van Wageningen.

Zn attischen Dionysos-Festen II

Das neue Blatt aus den Aitia des KaHimachos (Ox. Pap.
XI 1362), das den Dichter als weltmännischen Plauderer von

1 In hae re Plinius n. h. II § 215 a Posidonio difJert: 'solis
annuis eausis duobus aequinoetiis maxime tumentes et autumnales
amplius qultm v6rno, inauefl vel'O bruma et magis solstitio'.

1I [Diese Miszelle war bereits in den Händen der Redaktion,
als mir der Aufsati<l VOll Martin P. Nilsson, Die Anthesteritlll nnd die
Aiorl\ (Eranoe 1915, 181 ff.) bekannt wurde, in dem dio gleichen
Fragen ausfühl'1ich behandelt werden. Obwohl ich in den meisten
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der liebenswürdigsten Seite zeigt, enthält in der scheinbar so
schlichten Erzählung von seinem Zusammentreffen mit dem
Ikier 1 Theugenes, seinem Gewährsmann fUr die Gründungs­
sage des Peleuslmltes auf Ikos, auch erlesene Gelehrsamkeit
über attische Feste, die eiDe etwas genaUCl'C Betrachtnng ver-
dient, als ihr die englischen Hel' bel' widmen konnten. EI'
trifft den lIder bei einem Festn ,das deI' auch in Alexan-
dria den heimischen Kulten treue Athener Pollis (Athen, XI
477 c2) gibt. Von ibm beisst es

J1w<; oöbe mOorrl<; tAO.vOav€v, oöb' örE bOUAOl<;
l)/-lap 'OPEO'T€l01 AeUKOv l!jOUO'l Xoec;.
'hcaPlOU Kai rratM<; ajwv ErrerElOv djtO'ruv
'Ar910'1v oiKT10'Tll, O'ov <puo<;, 'HPljOVll,

.~ E<;; bahrw €KUA€O'O'€V öJ..l1l9€ac; KTt
Dass die Oboen 'OpEO'T€lOl heissen, ist weitel' keine Über­
l'ascbung, die Verbindung ihrer Festbl'äuche mit der Orestes­
sage kennen wir genugsam durcb Euripides Ipb. Taur. 958 ff.,
Phallodemos bei Athen. X 437 c (fr. 13 Müller) und schol. Ar.
Eq.95, Ach.961. Wertvoll aber ist, dass dies Fest ein AEUKOV
tj/-lap für die Sklaven beisst. Bishel' hatten wir nur für die
Pithoigien das Zeugnis der Hesiodscholiell zu Opp. 368 Kai €v
TOle;; rraTplOl<; EO'T1V EOpTf) TItOOljla KaO' t)v oliTe olKETllV OUTe
/-llO'OWTOV €iPl'€lV T~e;; arroAaUO'EUJ<; TOO Olvou 6€I-UTOV tjv, &Ua
8uO'aVTat; mlO'l I!ETablbdval TOO bwpou TOO AlOVUO'OU. Hiller
wollte deshalb die Teilnabme der Sklaven an den Anthesterien
ausdrücklich auf die Pithoigien bescbl'änken (R. E. 12372,56).
Jetzt zeigt sich, dass Mommsen (Feste der Stadt Athen 389)
mit Recht die Stelle Athen. X 437 c 'AVTll'ovoe;; b' Ö KapuO'T10e;;
EV TqJ rrepl TOO Al0VUO'lOU ßlOU TOO <HpaKAEwToU TOO EmKAll­
8eVTO/i; METaOeJ..l€Vou Q>1l0'1 TOV AlOVUO'lOV Tot<; oIK€Tat<; O'UV€OPTU­
Z:OVTa ~v T~ TWV Xowv €OPT~ KTE .•. fUr die attischen Oboen
verwertet hat, wiewohl er seltsamerweise zweifelt, ob bier
von einem in Attika gefeierten Fest die Rede sei S, Freilich

Punkten mit Nilsson übereinstimme, habe ich doch geglaubt, meine
kurzen Ausfühl'ungen den deutschen Philologen vorleg;en zu sollen,
weil ich in einer Hauptfrage, ti.ber die Zugehörigkeit der Aiol'a sm
den Anthesterien, von dem schwedischen Forscher abweiche, und
weil leider der Eranos in Deutschland nicht sehr verbreitet ist. Auf
Polemik habe ich verzichtet. A. KÖl'te.]

1 Den Namen der Insel und damit den Schlüssel der ganzen
Geschichte hat Wilamowitz kurz vor dem Krieg gefunden.

11 Kaibel hatte Unrer.ht, den Namen Pollis als unattisch Z11
verwerfen, Kirchner Pros. AU, führt ausser dem bei Kallimachos
genannten noch vier Träg'er des Namens an 11898 ff.Natürlich ist
jetzt mit Grenfell und Hunt bei Athenaios 'roO 'lIdou t€'\IOU für das
überlieferte 'roO OiKe10U t€'Vou zu schreiben.

11 Dass Dionysios in Athen lebte, ist sicher, vgl. lnd. Stoic.
Herc. col, 31, auch wenn er nicht mit dem dritten Nachfolger des
Epikur in der Leitung des Kepos identisch warj Usener (Epic. 403)
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will auch Mommsen das Gesinde ausscbliessen, wenIl Freunde
im Privathaus zusammenkamen und das entstand 'was wir Ge­
sellschaft nennen', eine unhaltbare Annahme, wie sich zeigen
wird. Einem weiteren unantastbaren Zeugnis hat man den
Glauben versagt, weil sein zweiter Teil Irriges enthält; ich
fUhre es weitei' unten an.

Wichtiger noch sind die folgenden Verse tiber Erigone
und ih1' Fest. Sie sind zunächst das älteste Zeugnis f(1r die
später durch Eratosthenes zur Vorherrschaft gelangte Version,
dass Erigone Tochter des Ikarios ist. Maaas (Anal. Eratosth.
135) hat mit Recht höheres Alter für die andere Sagcnform in
Anspruch genommen, nach der Erig'one Tochter des Aigisthos
und der Klytaimestra ist und sich erhängt, als ibre Anklage
des Orestes vor dem Areopag mit seiner Freisprechung endet
(vgl. Marm. Par. ep. 40, Etym. Mag. s. v. alwpa und &Ai]Tl~,

Hes. s. v. alwpa), ja er el'wägt sogar, ob nicht Erigone llUt·
rios' Tochter eine Erfindung des Eratosthenes selbst sei. Jetzt
haben wir in Kallimachos einen älteren Zeugen, und schwer­
lich trägt er in den kurzen Worten

'IKaptOu Kai 'li'atbOc; aywv E'Ii'€T€IOV aYH1Tuv
'ATetOW olKTll1TTl, l10V q>ao~, 'HpllOVll

eine eigene neue Erfindung vor, aber diese knappe Erwähnung
einer entlegenen von ihm aufgestöberten Sagenform kann sehr
wohl Eratosthencs die Anregung zu seiner Elegie gegeben habcn;
ich halte das sogar fU}' höchst wahrscheinlich.

Die UTIl1TUc; 'Hprrovtlc; ist die Alwpa, tiber die wir aus­
führliche Nachrichten besitzen 1: Als Erigone nach lang'em
Suchen die Leiche ihres Vaters gefunden hat, erhängt sie sich,
und die Athener werden gestraft, indem nun viele Atllenel'innen
den gleichen Tod suchen. Auf Befebl des delplIischen Gottes
entsühnen sich die Athenerinnen durch Einftthnmg' des Kult·
brauchs der Aiol'R: an Seilen, die an Bäumen befestigt werden,
schaukeln sie sich selbst, odet· Puppen, gleich der vom Winde
hin und her bewegten erhängten Erigolle und singen dazu ein
&}.i]n<;; genanntes Lied. Dass dieser eigentttmliche Kultbrauch
mit einem Dionysosfest in Verbindung zu setzen sei, hat
man wohl nie bezweifelt, Stengel (Kultllsaltertumer 11207) und
Mommsen (Feste der Stadt Athen 355 f.) weisen ihn elen länd­
lichen Dionysien zn, ersterer beschränkt ibn olme Grund auf

nimmt die Gleichsetzung wohl im Hinblick auf Athen. VII 281 dan,
Arnim (R. E. V 974) verwidt siß gewiss mit Recht, BelIon zeitliche
Gründe widerraten sie.

I Zusammeng'estellt bei Maass Anal. Eratosth. 76 und 134 und
von Wentzel R. E. I 10i3 f.; die wichtigsten sind Etym. s v.
«hup« und d;l.frrt<;, Hesych u. denselben Wörtern, Hygin TI 4,
schol. in Germ. p. 389, 9 Eyssenhardt, Servius zu Yerg.. Georg.. II
389, Athen. XIV 618 e (wo Kaibel ulwpat<; fitr ewpat<; hätte in deu
Text setzen sollen).
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den Demos Ikaria, Wentzel (R, E. I, 1043) sagt vorsichtig <dio­
nysisches .F'est zu Atben',

Jetzt hilft Kallimacbos weiter, Hat man auch beim
ersten Lesen der oben ausgeschriebenen [) Verse vielleicht
nicbt den Eindruck, das8 die UTIO'TlJIl; 'HPITOVflll; mit den 'Opl­
O'TELOI XOE<; zusammenfällt, so lehrt schärferes Zusehen doch
das zeitIiel1e Zusammentreffen, Würde mit V 3 'IKllplou lW"
nmMIl; aTwv errlTElOV UTIO'TUV ein neues Fest angeführt, so
könnte eine Verbindung'spartikel, mindestens ein bl nicht fehlen,
Kallimachos gibt also mit dem Distichon über Erigones Feiet'
tatsächlit'b nur einen anderen Ausdruck fUI' das Kannenfest,
und das wird durch einen späteren Vers bestätigLKallimachos
sagt zU dem lIder', mit dem er sieh auf demselben Speisesopha
zusammengefunden hat, weil sie beide das wüste Zechen ver-
abscheuen: .

15 'SB ,..UXA' ~no<; Tob' &Al1S€1l; ÖT' OU f-IOVOV ÜbUTOC; UIO'IlV
an' ~n Kat AlO'Xtj<; oIvoe; ~XE1V eelAEl'

T~V ~f-IE1C;, OUK ev T[a]p apuO'T~pEO'O'I lpOPE1Tlll
oubt IlIV €Ie; eiT , , , , , OlppUUe; olVOXowv

UlTllO'Ele; opow[v], ÖT' eAEUBEpOe; &T/lEVU O'CtlVEI,
ß&.nW/lEV XCtAEITIf! lp&.WCtKOV EV rro/lun.

Hier ist die Wendung ÖT' EA€USEpOe; &T/lEVCt O'alVEI doch offen­
bar eine Wiederaufnahme des ~/lap AeU1cov bOUAOlt;; der Ein­
gangsverse, Grenfell nnd Hunt nehmen freilich an, das sei
<apparently a general description of tbe attitude of tbe guest
on such occasions, aber sicherlich durften sich antike Sklaven
in einem wohlgeordneten Haushalt nicht eine Vel'llachlässigung
der Gäste ihres Herl'l1 erlauben, wie sie bei modernen Lohn­
dienel'll vorkommen mag, Leider ist die Ergänzung des Bei­
wortes zu Olppuu<; olvoxowv noch nicht gefunden, keiner der
Vorschläge der Herausgeber aTEvEl<;, aTpeIlEte;, aTpO/lOUe;, aTpo,
noue; befriedigt ganz, die dl'ei letzten scheinen auch etwas
zu lang zu sein, aber der Sinn ist ja klar, die Augen der
Sklaveu sind dl'eist, frech oder unbeklimmel·t, weil sie wissen,
was sie sich beute am F'est erlauben dürfen,

So el'läutel'll die Worte eh' eAeUBEpOe; IlT/AEVU O'U(VEI in
erwünschter Weise die Bezeichnung AeuKov ~f-ICtp, Darnacb
scheint die Freiheit der Sklaven an den Anthesterien der an den
Kronien (vg!. Accius bei Macrob, Sat. I 7, 37) ziemlich genau
entsprochen zu haben, und ein Zeugnis der Paroemiographen­
literatm kommt wieder zu Ehl'en, Wir lesen bei Zenob, IV
33 1 0'uPllLE KdpE';; OUKET' 'AVSE(JT~pla' 01. f-I€V bUl nAi'leoe; OlKE­
nilv KapIKWv elpi'laeu( lpaO'lV, we; ev TOte; ,Av8€aTl'lPlOle; EUWXOU'
f-I€VWV llIhwv KaI OUK ~PTCtZ:OIl€VWV' Tfie; ouv EOpTfl<; TEAEO'eEi<1tjt;;

1 Ebenso, nur am Scbluss verkürzt Hesych s, v. flvpaZe: KäpEl;;
OUKth' 'Av6el5TTu)lC(.
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AE1"€lV Erd 1(1 t'PIU EKTrE/-tTrOVTa<; mhou<; 'OUpul:€ Kap€<; OUKET'
,AVO€O"TtlPIU'.

Dass in diesel' Nachricht die Kap€<; an Stelle der alten
Kfjp€~ getreten sind, haben Orusius (Erseh und Grubei' EucycI.
II 35, 261) und Robde (Psyche 219, 2) dargetan, und MOllllllsen
(Feste der Stadt Athen 386, 1) und Foneart (Memoires de
l'aead. des insel'. et b. 1. 37, 2 S. 122) hätten diese hochwich­
tige Erkenntnis nicbt anzweifeln sollen, aber der Ersatz der
verblassten Seelen durch kariscbe Knechte war im Volksmund
doch nur möglich, weil eben die Sklaven bei den Anthesterien
eine gewisse Rolle spielten, und ihre Herrlichkeit mit Schluss
des Festes ebenso zu Ende wal' wie die der umgehenden
Seelen. Kallhnachos und die Paroemiographennotiz stutzen sich
gegenseitig 1,

Die AiorR ist also nicbt eigentlieb ein Fest, obwohl wir
im Etym. Mag, und bei Hesych lesen EOPTTI 'AetlVllO"\V2, sondern
sie ist eine heilige Handlung, ein Kultbrauch au einem Feste 8.

Dem entspricht KallimachO!:l' Bezeichnung UlIO"TU<; durchaus,
denn dies bisher unbezeugte Wort ist im Sinne von UTIO"TetU
offenbar kaum verschicden, Wenn die Ai01'a zn Ehren der
Erigone an den Orestiscben Oboen begangen wurde, so ist das
auch wieder ein Z('icl1en, dass Erigone und Ol·est.es Ul'spl'üng­
lieh enger zusammengellören, dass also Maass die El'igone,
Aigisthos' und Klytaimestras '1'ocllte1', mit Recbt für älter hält
als die Tocbter des Ikarios, So lwmmt das eig'ent.Umliche Er­
gebnis heraus, dass unser ältestel' Zeug'e fth' die Ikariost.ocbtel·
grade die Ursprünglichkeit der von ibm verworfenen Sagen-
form beweisen hilft. .

Es steckt viel in sich widerspruchsvolle Geleln's!\mkeit
in den paar Versen, und KalJimacllOs könnte von sicb wobl
mit dem Wächter im Agamemnon sagen:

fJ.uOouO"\V uubw KOU fJ.UeOU<11 MeofJ.ul.
Freiburg i. Br, AHred KÖl'te.

Gibt es lat. repta1'e, f'ragurnen, pugumentum?

In Helms Ausgabe des Fulg'entius findet sich S. 9,23
ein Verbum reptat'e, zu welchem der Hemusgehcl' in der Vor­
rede S. VII bemerkt: "ncseio an idem sit quod Dncangins,
Gloss. med. et infim. lat. sub voce reetum affcrt et eui signi-

1 Hauser hat (Furtwänglel'-Reichhold, Griech. Vasenmlllerei, zu
Taf.125 S,29) die Aiol'll bereits ganz richtig in <1ie .Anthesterien g'e­
legt, aber seine archäologisch luythologisehe Kombination hatte
bisher keine genügend feste Gl'Uudlage.

2 Auch &Af\'l'I~ beisst bei Hesyeh s. v. EOP'l'i] 'Aaftvl'I(llV, währolld
aus Athen. XIV 618 e llel'YOl'gebt, dass sie ein Lied wal'.

II Zutreffend sprichtMommsen a. a. O. 355 von einem Herkommen.




